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Dank eines neuen
Behandlungs-
konzepts werden
Betroffene nach
einer Hüftpro-
thesenoperation
schneller mobil.
Einschränkungen
gibt es kaum,
sagt der Chirurg
Armando Hoch.
— Interview Jeanne Fürst
und Fabienne Eichelberger

Armando Hoch, einst
dauerte der Spitalaufent-
halt nach einer Hüftpro-
thesen-OP eine Woche,
heute meist zwei Nächte.
Wie ist das möglich?
Hauptsächlich, weil sich die
Operationstechnik verbessert
hat. Heute erfolgt sie minimal-
invasiv. Es benötigt nur noch
einen circa sechsZentimeter lan-
gen Schnitt, um die Hüftprothe-
se einzusetzen. Vor allem aber
muss dieMuskulatur nichtmehr
abgelöst werden, damit man

zum Hüftgelenk gelangt. Das
hat den Vorteil, dass nach der
Operation keine Muskeln neu
anwachsen oder heilen müssen.
Was bedeutet das für
die Betroffenen?
Sie können das neue Gelenk di-
rekt nach der Operation wieder
voll belasten und sind kaumein-
geschränkt. Dank des sogenann-
ten Rapid-Recovery-Konzeptes
erhalten sie Physiotherapie und
lernen, sich im Alltag schnell
wieder sicher zu bewegen.

Benötigen fitte Patientin-
nen und Patienten nach
der Operation überhaupt
keine Erholung?
Doch. Es fand ein Eingriff statt,
sie haben eine Narkose erhalten
und etwas Blut verloren – das
spürt der Körper, und der Kreis-
lauf muss sich wieder stabilisie-
ren. Auch muss man sich zuerst
an das neue Gelenk gewöhnen.
Die Schmerzen sollten nach
24 Stunden gut aushaltbar sein.
Wir schicken niemanden nach
Hause, der Opiate zur Schmerz-
linderung benötigt.
Wie geht es zu Hause
weiter?
Wir geben denBetroffenenKrü-
ckenmit – nichtweil sie das Bein
entlasten müssen, sondern da-
mit sie sich sicherer fühlen.
Ausserdemdienen sie als Signal-
wirkung fürs Umfeld. Geht je-
mand an Stöcken, wird er sicher
weniger angerempelt. Zudem
besuchen die Patientinnen und
Patienten ambulant die Physio-
therapie. Wird ihnen dort nach
zwei bis drei Wochen grünes
Licht gegeben, können sie die
Krücken weglegen. Damit sich
die Prothese nicht lockert, soll-
ten sie noch etwa drei Monate
auf Kontakt- und Extremsport
verzichten.Moderater Sport wie
Schwimmen oder Velofahren ist
meist schon vorher möglich. ■

Armando
Hoch, 38, ist
Leitender Arzt
für Hüftchir-
urgie an der
Universitäts-
klinik Balgrist.

Ist dieses Rapid-Recovery-
Konzept für alle geeignet?
Es kommt hauptsächlich bei
jüngeren und aktivenMenschen
zum Einsatz – wobei dies dehn-
bareBegriffe sind.Nicht geeignet
ist das Konzept für hochbetagte
Patientinnen und Patienten und
Menschenmit schwerenBegleit-
erkrankungen, starkem Über
gewicht oder Problemenmit der
Blutgerinnung. Diese Betroffe-
nen sollten zur Sicherheit etwas
länger im Spital bleiben.

Jeanne Fürst, 64, moderiert die
Sendung «Gesundheit heute» und stellt
Expertinnen und Experten Fragen.

Mit Physiotherapie
bewegen sich die

Betroffenen
im Alltag rasch
wieder sicher.

«DAS GELENK KANN
SOFORT BELASTET WERDEN»

IN DER NÄCHSTEN SENDUNG am Samstag, 20.12.2025,
18.10 Uhr auf SRF 1 EIN FUNKE HOFFNUNG
Jeder Mensch verarbeitet Schicksalsschläge auf seine eigene
Weise. In der Weihnachtssendung erzählen Gäste von ihren
eindrücklichen und bewegenden Lebensgeschichten, die
Hoffnung geben.

PRÄSENTIERT VON der «Schweizer Familie».
UNTERSTÜTZT VON Clarunis – Universitäres Bauchzentrum Basel,
Universitätsklinik Balgrist, Interpharma, Viollier. Die Sendung
kann nach der Ausstrahlung
jederzeit auf gesundheit-heute.ch
angesehen werden.
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